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l/iisere
Leserumfrage

Pensionierte Männer mit berufs-
tätigen Frauen

A:onnfen aw/ d/esc C/w/rage nur
einig« wenige Leser antworten, r/a ä/e nrei-

en ra'c/U in dieser .S'ùwan'on /eben. /n den
abgedruckten Antworten kommt aber zum
Zusdrwck, dass die meisten Ehemänner reckt
sto/z sind an/ ihre noch arbeitenden Frauen
und dass manche versuchen, diese an/ ihre
JFeise /n ihrer Doppeiau/gabe zu unterstüt-
zen. Kiefen ist erst im /1/ter an/gegangen,
was heute die iwngen besser wissen: Die
.Routinearbeiten eines //auskafts werben o/t
reckt «nfersc/zàïzr, ,s'o/ange man sie nickt sei-
6er tun muss.
Zu ernsten ^c/iw/en'g/ce/ren wegen einer Rof-
fenversckiebung scheint e.s* seiten zw kommen
— wenigstens berichten keine Betroffenen
davon. So wäre a/so diese angesprochene
Generation sehr beweglich und «modern»/

Post, Bank und Aemter — mein Monopol
Als Sohn einer Hoteliersfamilie war ich
strikte aus der Küche verbannt worden.
Nach dem Tode meiner ersten Gattin schlug
ich mich ein Jahr lang schlecht und recht
durch in Haus, Küche und Garten — ein

grosser Koch bin ich aber trotzdem nicht
geworden. Dann heiratete ich eine viel jün-
gere Frau, die noch berufstätig war, als ich
schon pensioniert wurde. Es stellte sich die
Frage: Was tue ich mit meiner freien Zeit?
Jetzt konnte ich dem «Küchendienst» nicht
mehr ausweichen. Abwaschen und abtrock-
nen hatte ich zur Not im Militärdienst ge-
lernt, aufräumen und staubsaugen sind auch
keine Hexerei. Das freudige «Danke viel-
mal» und der Kuss der müde von ihrer Ar-
beit Heimkehrenden waren mein Zahltag.
Wir besprachen am Vorabend den Küchen-
zettel, und anderntags besorgte ich die Ein-
kaufe. Belustigt sahen die Verkäuferinnen
mir zu, wenn ich im Labyrinth des Migros-
Marktes meine Siebensachen zusammen-

suchte. Beim Einkaufsbummel traf ich an-
dere Bekannte, mit denen ein Schwatz neue
Kontakte schuf. Die zeitraubenden Gänge
zur Post, zur Bank und zu den Amtsstellen
wurden fortan mein Monopol, die anstren-
gende Gartenarbeit ebenfalls. So konnte
meine Frau in ihrer Freizeit lesen und gleich-
zeitig ausruhen. Zeit blieb uns aber auch zu
gemeinsamem Musizieren, zu dem sich nach
und nach auch jüngere Spieler gesellten, die
unser Programm bereichern, //err //. 5". m (T.

Es ist besser, wenn nicht beide gleichzeitig
pensioniert werden
Meine Frau ist einige Jahre jünger als ich
und noch berufstätig. Als ich 1976 pensio-
niert wurde, besuchte ich einen von der Pro
Senectute organisierten Kochkurs. Ich habe
immer schon gerne gekocht, nun aber habe
ich bessere Grundlagen und grössere Sicher-
heit für das Gelingen. So besorge ich nun
die Küche und die Einkäufe des täglichen
Bedarfs. Meine Frau ist dadurch entlastet
und freut sich über meine Kochkünste. Es
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ist sicher auch psychologisch von Vorteil,
wenn erst einmal eines von beiden sich an
den Ruhestand gewöhnt, später das andere.
Würden beide gleichzeitig in den neuen Le-
bensabschnitt treten, könnte das vielleicht zu
etwelchen inneren Belastungen führen. Auch
ist das soziale Gefälle vom Erwerbsleben
zum Ruhestand nicht so brüsk, man kann
allmählich abbauen und sich immer noch
einiges gönnen, was später vielleicht nicht
mehr möglich wäre. Herr IL. M. m R.

«Hausmann» — eine vielseitige Aufgabe
Es gibt verschiedene Gründe, warum die
Frau eines Pensionierten arbeitet: Entweder
aus finanziellen oder weil sie sich in einer
guten Stellung befindet, oder sie arbeitet,
weil sie um Jahre jünger ist als der Mann.
In jedem Fall wird der Mann, ob er will
oder nicht, zum Hausmann werden. Ich per-
sönlich finde dies eine schöne und vielseitige
Aufgabe: ich wecke meine Frau morgens
früh um sechs, koche den Kaffee und richte
den Frühstücktstisch, inzwischen hat sieh
meine Frau zurechtgemacht, und wir kön-
nen miteinander gemütlich frühstücken.
Meine Frau versorgt noch die Katze, macht
die Betten und fährt zur Arbeit. Ich selbst
wasche ab, besorge Arbeiten in der Woh-
nung und gehe an meine Garten- oder Re-
novationsarbeiten. Das Einkaufen macht mir
Spass und das Kochen ebensoviel Freude.
Meine Küche betrachte ich als Labor, in dem
mir schon unzählige Kochversuche mit
Auszeichnung und Lob von meiner Frau ge-
lungen sind. Herr M. D. m O.

«E chli meh Freizyt hätti jo scho gärn!»
Seit zwei Jahren bin ich pensioniert, aber
'meine Frau ist noch berufstätig. Das stört
mich keineswegs — im Gegenteil: ihre Tätig-
keit als Sozialarbeiterin ist so anspruchsvoll,
dass sie froh ist, wenn ich ihr einen Teil
ihrer Büroarbeiten abnehme. So kann ich sie

durch die mir willkommene Beschäftigung
entlasten, die nur nicht so umfangreich wer-
den darf, dass ich fast keine Zeit mehr für
Freizeit und Hobbies habe. Herr E. R. inS.

Am Tage P: Nebenarbeit erwünscht
Nächstes Frühjahr erreiche ich den Tag P,
meine Frau ist elf Jahre jünger. Gegenwärtig
gibt es noch öfter Spannungen zwischen uns
beiden. Müde komme ich erst spät von der
Arbeit zurück, besonders an den Tagen, da
mir noch das Schliessen der Geschäftsräum-
lichkeiten Überbunden ist. Dann muss ich
noch eine Vereinsbuchhaltung besorgen.
Meine Frau meint oft, «ich habe schon
nichts von dir», und ich «hässele» sie an,
wenn sie mich dauernd an der konzentrier-
ten Arbeit stört. Darum freue ich mich auf
den Tag P, der es mir möglich machen wird,
meine Nebenbeschäftigung dann auszuüben,
wenn meine Frau nicht da ist. Der Tag P
wird für mich doch keinen Tag P bedeuten,
sondern nur eine Befreiung zu anderer Tätig-
keit sein, die ich bisher immer hintanstellen
musste. Dass ich die Ferien dann meiner
Frau anpassen kann, ist eine weitere schöne
Aussicht. Den Verdienst meiner Frau wer-
den wir schon noch nötig haben, weil ich
eben zeitlebens nicht viel über das Existenz-
minimum hinaus kam. H. IF. R.

ELSUS' Heiltee
Nr. 1 Abführ- und Entschlackungstce
Nr. 2 Nieren- und Blasentee
Nr. 3 Herz- und Kreislauttee
Nr. 4 Blutreinigungstee
Nr. 5 Nerventee
Nr. 6 Bronchial- und Hustentee
Nr. 8 Leber- und Gallentee
Nr. 9 Magentee

Rac&npg /w? 20 Rente/n Fr. 3.90
/« Hpotbe&e« wnrf Drqgenbn



Mich pensioniert zwar niemand
Meine Frau ist 9 Jahre jünger als ich, der
ich als selbständiger Grafiker jetzt eigentlich
pensioniert wäre. Da ich meine Arbeit liebe,
mache ich mit etwas reduzierter Arbeitszeit
eben noch weiter.
Wenn Sie mich fragen, wie das sei, wenn
meine Frau — nachdem unsere Kinder aus-
geflogen sind — wieder arbeitet, muss ich

sagen, dass ich mich nicht nur sehr gut dar-
an gewöhnt habe, sondern dass ich mir gar
nicht vorstellen könnte, wie sie als «Heim-
chen am Herd» den ganzen Tag nur den
Haushalt besorgen würde. Ja, ich erinnere
mich nicht einmal an den Moment, da sie

wieder in eine regelmässige Arbeit einstieg.
Es ist uns unter diesen Umständen recht
wohl (wenigstens mir). Obwohl meine Frau
von Natur aus recht tatkräftig ist, wird sie

offenbar im Beruf sehr stark belastet, doch
scheint sie sich über ihre Arbeit und die da-
mit verbundenen Kontakte zu freuen.

Herr K. F. m Z.

Ich unterschätzte die Hausfrauenarbeit
Ob ich während der letzten neun Jahre im-
mer die nötige Geduld für meine doppelt
engagierte Gattin und auch die angestrebte
arbeitsmässige Unterstützung aufgebracht
habe, wage ich zu bezweifeln. Meine Frau
arbeitete zwar ehrenamtlich auf einer Für-
sorgestelle, setzte sich jedoch sehr gewis-
senhaft mit ihrer Arbeit auseinander und
kam auf ein Wochenpensum von dreissig bis

vierzig Stunden. Mein Bestreben, ihr nach
meiner ersehnten Pensionierung so viel
Hausarbeit als möglich abzunehmen, schei-
terte daran, dass diese für mich ungewohn-
ten Arbeiten gar nicht so leicht zu bewälti-
gen waren! Ja, ich kam zur Erkenntnis, dass

diese «Routine-Tätigkeiten» in bezug auf
Zeit- und Kraftaufwand sehr unterschätzt
werden. Um ihnen aus dem Weg zu gehen,
hielt ich mich an den Garten und an Repara-
turarbeiten.
So vergingen die Jahre — nicht ohne dass-
das Eheleben auch einige Erschütterungen
erlitt. Als die Kräfte meiner Frau nachzu-
lassen begannen, zog sie sich teilweise aus
ihrem Beruf zurück. Herr G. O. m R.
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BELTONE hilft Ihnen!
Hören und doch nicht verstehen ist deprimierend!

Lassen Sie deshalb die Ursachen Ihrer Schwierig-
keiten abklären.

Bei BELTONE stehen Ihnen geschulte Fachkräfte
zur Verfügung, welche verantwortungsbewusst ra-
ten und helfen können.

Eine individuelle Beratung kostet Sie gar nichts,
ein Hörgerät darf unverbindlich zu Hause und an
Ihrem Arbeitsplatz ausprobiert werden.

Als Vertragslieferant der Eidgenössischen Sozial-
Versicherungen sind wir Ihnen auch gerne bei der
Erledigung der notwendigen Formalitäten zur ko-
stenlosen Abgabe einer Hörhilfe behilflich. Mel-
den Sie sich noch heute zur Beratung an.

BELTONE-
und Hörhilfezentrale
Basel Freie Strasse 3, Tel. 061 / 25 68 66

Bern Zeughausgasse 18,
Tel. 031 / 22 16 86

Biel Dufourstrasse 12,
Tel. 032 / 23 47 77

Luzern Zentralstrasse 38,
Tel. 041 / 23 25 33, Haus Elite

St. Gallen Kornhausstrasse 3, Geschäfts-
haus Walhalla, Tel. 071 / 22 22 01

Solothurn Luzernerstrasse 7, Solothurn-
Zuchwil, Tel. 065/25 2310

Zürich Rämistrasse 5, direkt beim
Bellevue, Tel. 01 / 47 08 35

Thun Bälliz 36
Tel. 033/22 36 68

Zug Baarerstrasse 57,
Tel. 042/21 18 47

Wil Obere Bahnhofstrasse 37,
Tel. 037/22 22 63

Telefonische Anmeldung erwünscht.
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